
VIII.
Stifte, von denen die Ordenszngehörigt'eitunbekannt,

oder deren Existenz unsicher ist.

190. Das HagcnmUnsterzu Mainz.
Wagner hatte die Kirche dieses Namens, welche für die

spätere Pfarrkirche 8. N«,ria. inwr .luäaLo» oder Oden-
Münster gehalten wird, unter den Mainzer Klöstern aufge¬
führt. Es dürfte für diefe Annahme jedoch kein zureichender
Gründ vorhanden fein '). Hc/i.

191. Chorherren vom Orden des heiligen Graues zu
Mainz.

Wagner hatte, gestützt auf den Namen der Iohanniter-
Commendc zum h. Graue in Mainz angenommen, daß in diesem
Hofe früher eine Niederlassung des Ordens uom heiligen
Grabe bestanden habe, wofür indesfen bis jetzt kein Grnnd
vorliegt, (HH.)

192. Die sog. Probstei zn Sauelschwauenheim. (<3e^.)

Die bekannte reiche Beuediktinerabtei St. Maximin bei
Trier besaß seit Karolingerzciten einen bedeutendenHof nebst
der Kirche zu Sauerschwabeuheün, der ihr nach zeitweiser
Entfremdung wiederholt von den Kaifern restituirt wurde.

Das Güterverzeichniß von St. Maximin aus dem An¬
fang des XIII. 8ayo. erwähnt die Kirche zu Snnpheim und
den dortigen Grundbesitz').

' Vergl, Archiv für Hess. Gesch. :c. IX, 230 ff.
') Die fraglichen Urkunden sind in Band I u. II des Miltclrheinifchen

Urkundenbuchs »nt Hilfe des topoaraphifchcn Registers 8ud 8ua1>e-
iieim, 8naiiiißim leicht auffindbar.
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Im Jahre 121? kam zwischen der Abtei und den Pa-
rochianen von Schwabenhcim ein Vertrag des Inhalts zu
Stande, daß der Abt für die Zukunft die Pfarrei nur mit
eiuem zu Schwabenheim rcsidircuden Priester bestellen, wogegen
die Parochianeu niemals sich ein Wahlrecht anmaßen wollen^).
Im Jahre 143? incorporirte Grzbifchof Thiederich von
Mainz der Abtei die Pfarrei und ermächtigte sie einen vsr-
vetuu8 vioai'iuL mit genügender Competenz zu bestellen ^).
Letzteres fand noch im Jahre 1543 statt uud nach langer
Unterbrechnng erst wieder im Jahre 1698, in welchem Kur¬
fürst Johann Wilhe.m die Pfarrei fammt Zubehör der Abtei
St. Maximin wieder einräumte*).

Der neben der Kirche gelegene Hof der Abtei wird
1493 „due aptie vsl der zendehop" genannt und wnrdc,
abgesehen von häufigen Verpfändungen, von einem Schaffner
des Abts verwaltet. Im Jahre 1531 war es Bruder Jacob
Tredhck von Valueu, dem im Jahre 153? auch ciumal der
Titel „r<roi,(i8itv.8 in Saur-Schwabenheim" anf einem Güter-
verzeichniß gegeben wird^).

Noch hcnte führt das ehemals St. Maximiner-Gehöft
neben der Pfarrkirche, welche bei der Pfälzifchen Kircheu-
thcilung den Katholikeu zugefallen ist, den Namen die
Probstei.

In der Kirche liegen 8 Maximiner Mönche begraben °).
sAn der Südseite der Kirche befindet sich eine hochalter-

thümliche Thüre ans fchmalen hochgestellten Steinpfosten mit
fchwerem, im Mittel winklich überhöhtemSturz, auf dem¬
selben stach erhabeu Waffervögel die in ihren Schnäbeln
Fifche halten, von mehrfach geringelten Schlangen, die auf-

2) ttuäeii, 0aä. äiz>I. III, 1082. Orig. im Darmst. Staatsarchiv.
°) Hontlieiin ^roitr. I?l-ev. I, 1U27. .lolluniL li, U. I, 750. Orig.

im Dnrmstadter Staatsarchiv, il, (!. Aschaffenburg Dec. 4.
<) Capieen der Präfcntalionen im Darmst. Staatsarchiv; Widder,

Gcugr. Beschreibung, der Kurpfalz III, 325.
°) Dnrmstadter Swlllsnrchiv, Urkunden, Acten, geistliche Stifte.
«) Organ für chriftl, Kunst 1873, Nr. 22. S. 256. 7^.

>
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einander beißen, ornamental eingefaßt. Gegenstand und Aus¬
führung weifen auf hohes Alter, fo baß dieses Portal mit
feinem Bildwerk als Fränkisch bezeichnet und spätestens der
Karoliugifchen Zeit zugeschrieben werden darf. Es ist offenbar
ein von einer alten Aulage herrührender Nest, der bei dem sehr
späten Umbau der Kirche erhalten wurde; doch ist der Ein¬
gang vermauert, so daß das Ganze blos um seines alter-
thnmlichcn Werthes scheint bewahrt wurden zu sein').

An der Kirche die Inschrift
li . I) . NI0L1'IV8 . ^.LL^8 «) . ^NDI?I«^VI^.

^ . 1709.
Im Inncni ein sechseckiger Tausstein. spätgothisch, über

sechsseitig abgeflachtem Sockel und kurzem ruudem Ständer,
das birnförmige fchlichte Becken mit kantigem Schlnßprofil.

Ferner ein fpätgothischcs Sakramentshäuschen im Innern
einer Wandnische; über dem hübschen Eisengitter von gothi¬
schem Bogen mit Krabben nnd Kreuzblume umrahmt ein
Veronika-Bild Christi; zn Seiten der Bogen die Wappen von
Hund von Saulheim uuo Ingelheim, Das Gauze mit
Zinnenkrönung abgeschlossen. <3.^

Widder spricht sich dahin aus, daß nach 143? eine
eigene Probstci für einige Priester iu dem Abteihof errichtet
worden fei, ihm ist Schaab nnd auch Wagner iu seiner
Topographie und auch in dein Manuscript dieses Werkes
gefolgt''); es scheinen jedoch dafür keinerlei zureichende Be¬
weisgründe vorhanden zu sein'").

193. Das CistelzienserinnenKlosterzu Alienheim. 6e/i.
Am 13, April 1298 gab Bischof Emicho nnd der Archi-

diakon feine Einwilligung zu dem von der Gräfinwittwe

') Correspondenzblatt 1876, S. 97.
«) d. h. von St. Maximin.
«) Widder, 1. r. III. S. 325; Schaab, Gesch. d. Stadt Mainz. Ill

S. 52U.
'") Der Artikel ist hiernach unbearbeitet an seine jetzige Stelle ver¬

wiesen worden, sc/l.
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Agnes von Nassau (geb. Gräfin von Leiningen) nnd ihren
Söhnen beabsichtigten Klosterban in dein uon der Abtei Fnlda
zu Lehen gehenden Dorfe Abenheim. Die Nonnen sollten
die Regel St, Bcnedicts, die Kleidung Bernhards annehmen
nnd unter der geistlichen Leitung des Abts von Citeanx
stehen.

Am 31. März 1299 bekunden die Gräfin Agnes, Wittwe des
Grafen Otto und ihre Söhne die Grafen Heinrich und Eniich
von Nassau, daß das Kloster Kirschgarten ein Grundstück
im Dorfe Abcuheim mit ihrer Einwilligung an die „rslissin-
83,8 8orors8 viäklioet inolusÄZ" zn Abenheim übertrage»
habe, damit daselbst ein Klosterncnban für Cisterzienserinnen
stattfinde, dem sie Freiheit von Lasten nud Schntz znsagen').

Da sich bis jetzt keine Spur von der wirklichen Existenz
des Klosters gefunden hat, das Kloster Kirschgarten aber zu
Abenheim stark begütert blieb ^), so scheint der Neubau
wegen des bald erfolgten Todes der Gräfin Agnes unter¬
blieben zn sein.

Die sog. Klcmsenkllvelle zu Abenheim auf der Höhe nord¬
östlich des Orts zeigt, nach gefälliger Mittheilung des Herrn
Max Heckmann zu Mainz noch banliche Neste aus dem 15.
Jahrhundert; sie ist dem h. Michael geweiht.

194. Das Kloster m St. Demigius uor Won»«. 6c/l.

Bereits ehe die Wilhelmitm (vergl. S. 197, Nr. 49)
dort ihren Sitz nahmen, scheint eine klösterlicheVereini¬
gung daselbst bestanden zu haben.

Im Jahre 1282 wird nämlich Vswuäi8 moinlllis
apuä 8. Nsini^ium extr». Wuro8 Format, erwähnt ^) »nd
im folgenden Jahre wird anläßlich eines Streites zwischen
dem Domurobst zu Worins und dem Stift Neuhansen über

WM

i) Vaur V, t54 u. 161.
«) Daselbst, 237 u. 392.
') Vaur III, «20.
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die zur Parochie St. Nemigii gehörigen Gerechtigkeitener¬
wähnt, daß das collsAluiu ei ominarura in villa Hoolroilli
in vllrooQiü, 8. liemi^ii 8S voleoant rsoivLre st suuin
eolle^iuiu oollocarL.

195. Der Conucnt pl St, Fambert in Morms.

Alles was bis jetzt darüber vorliegt, ist eine Urinudcu-
stelle aus dem Jahre 1275, wonach dem Cmwent aä 8.
I,3.innertuiu. 6 Pfd. znr Eriuerbung eines Malters Getraide
vermacht werden '). ^>'e/l.

l) Bllui V, 69.
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